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(Fortſetzung.) 

Nun liebſte Mutter, Sie waren in der Kirche, 
ich erwarte Ihr Urtheil, bat Alfred nach meh 
teren Tagen; worauf ſie mit gemeſſenen Worten 
antwortete: 

Ich kann nicht umhin, mein Sohn, des Mäd⸗ 
chens Schönheit und Anmuth Gerechtigkeit wies 
derfahren zu laſſen; wer nicht weiß, daß ſie eine 
Glöcknerstochter if, könnte fie für ein königliches 

Kind halten. 

Tauſend Dank, meine gute Muter, daß Sie 
mir den fo vortheilhaften Eindruck auf fie einge» 
ſtehen, tief geſchmerzt hätte mich das Gegentheil. 
Daß Dir das Mädchen gefällt, fiel fie ihm 

in's Wort, um jeder aufkeimenden Hoffnung ſchnell 
vorzubeugen, iſt Dir gar nicht zu verdenken; doch 
dei vernünftiger Erwaͤgung iſt, je gefährlicher die 


Die 
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Bekanntſchaft, um ſo rathſamer Entfernung; 
auch ſelbſt der Ruhe des Mädchens biſt Du es 
ſchuldig, weder Liebe noch Hoffnung in ihr zu we · 
cken. Bedenke, leicht könnte Dein Stand bei ihr 
mit in Betrachtung kommen und der Edelmenn ihr 
das Köpfchen verrücken. 

Darüber iſt fie erhaben! rief Alfred mit Feuer; 
weit entfernt iſt dieſes Herz von allen Anſpruͤchen 
an die Außenwelt. 15 

Es kaͤme auf die Probe an, wendete die Mut⸗ 
ter ſchlau ein; wer weiß, ob Alfted Rudo, ohne 
Stand, Namen und in Armuth, ihr daſſelbe gel« 
ten würde. 

Theure Mutter, wie beglückt es mich, Ihre 
Zweifel löſen zu können, und ganz nach Ihrem 
Sinn gehandelt zu haben. Die Probe, die Sie 
mir vorſchlagen, iſt bereits gemacht, und Eecilie 
hat ſie beſtanden! — n 

Der Triumph, in welchem Alfred dies aus⸗ 


tprach, wurde durch die unbezwingbare Heftig- 
keit ſeiner Mutter, und den Ausruf: ſo wäre der 
erſte Schritt alſo wirklich ſchon geſchehen?! bald 
niedergeſchlagen; ſie war bei dem nunmehr ver⸗ 
gebenen Bemuͤhen, das abzuwenden, gänzlich 
aus dem ſich vorgeſetzten Tact gefallen. 
Mein volles Vertrauen, hoffe ich, ſoll Sie 


beruhigen, beſchwichtigte fie ihr Sohn. Ein der⸗ 


geblicher Wahn, glauben Sie mir, begann er mit 
aller Freimüthigkeit, wäre der Gedanke: es ſey 
beſſer füt mich geweſen, das Mädchen zu meiden, 
und zu hindern, ſie naͤher kennen zu lernen. Das, 
beſte Mutter, ſtand nicht in Ihrer Macht, ſogar 
nicht in der meinigen. Es giebt Augenblicke im 
Leben, die über des Menſchen Geſchick entſchei⸗ 
den. Ein ſolcher war der erſte Blick auf dieſes 
Mädchen; gefunden war das mir verwandte, mit 
meinem eignen Seyn verflochtene, und darum un⸗ 
zerttennliche Weſen — das ſagte mir mein Ste, 
lenzug nach ihr. Raſtlos trieb es mich, von ihr 
zu hören; bei meinen Nachforſchungen verbarg ich 
meinen eigentlichen Namen; ich erfuhr, ſie ſey 
die einzige Tochter des braven Glöckners Gutt⸗ 
mann, und ihrer redlichen Eltern einziger Stolz 
und Freude; fie unterlaſſen nicht, ihren vielen 
Anlagen nach Kräften zu Hülfe zu kommen, und 
ſchicken fie in eine Mädchen ⸗Anſtalt, deten Zierde 
fie ſey; beſonders liebe fie ſehr Geſang und Mu- 
fit; da habe ihr der Vater eine Gultarre gekauft, 
der Lehrer fehle nur noch! Das war mir erwuͤnſcht! 
Als ſolcher ließ ich mich unter dem Namen Born 
einfühten, ertheilte ihr Unterricht, und verlebe 
unter dieſen biedern Menſchen meine feligften 
Stunden. 
So welt konnteſt Du gehen?! — eiferte die 
Mutter; fo ganz aller Verhaͤltniſſe vergeſſen? 
wohin ſoll das führen? Sie iſt nun einmal doch 
nicht Deines Gleichen. 

Menſch und Menſch, vom König bis zum Bett⸗ 
ter, find einander gleich, erwiederte Alfred in 
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Wallung; nur die Verdſenſte machen den Unter⸗ 
ſchied. Fürchten ſie nichts Unedles von mir; ge⸗ 
laͤutert muß der Menſch durch Prüfungen werden, 
und mein Gegenſtand iſt Ihrer Achtung werth. 

Einen Ball denke ich kuͤnftige Woche zu geben, 
ſprach die Mutter, völlig feine Rede ignorirend; 
auch Graf N, unſern Nachbar, und die junge 
Comteß, feine Tochter, habe ich einzuladen mir 
vorgenommen; ich glaube, elne Zerſtreuung IfE 
nöthig. 

Schnell entzog fie ſich jeder Antwort, und vet⸗ 
ließ ihren Sohn mit empfindlicher Kälte. 


* * 

Waͤhrend alle kleine Lebensproben fcheiterten, 
hatte Alfred die wichtigſte zu beſtehen, ſich ſelbſt 
zu überwinden. 

Der alte redliche Glöckner fand, daß der 
junge Muſiklehrer ſeiner Tochter gefaͤhrlich wur⸗ 
de, und mit dem Gradſinn alter deutſcher Red⸗ 
lichkeit machte er ihm bekannt, daß der Unterricht 
beendet ſey. nn 

Leid würde es mir um Sie thun, junger Mann, 
ſagte er gutmuͤthig, wenn Sie etwa eine Hoffnung 
auf den Beſitz meiner Cecilie machten. Ich merke 
wohl, daß ſie Ihnen wohlgefällt, darum muß 


ich bei Zeiten wachſam ſeyn; denn ſie hat bereits 


ihre Beſtimmung; ich will daher nicht, daß Sie 
mit vergeblichen Wuͤnſchen ſich ſtöten und quälen, 
Und über Eeciliend Ruhe und ihren guten Ruf 
wache ich einem Argus gleich; dem laſſe ich icht 
die kleinſte Verletzung wiederfahren. Wir ſchel⸗ 
den; doch bleiben wir gute Freunde. \ 

Alfred war von dieſer fo feſt beſtimmten Un» 
kündigung wie vernichtet, und bei der Stärke, die 
feine Leidenſchaft durch täglichen Umgang, der 
immer mehr Liebenswuͤrdigkeit ihm entwickelte, ge⸗ 
wonnen, hätte er alle Hinderniſſe durch Beharr‘ 
lichkeit beſtegt; nur das Eine ſetzte jedem Unter⸗ 
nehmen Grenzen: daß ihr Vater erflärt; fie habe 
bereits ihre Beſtimmung. 
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Cecilie, ein Mädchen von kaum ſieb zehn Jah⸗ 
ren, ſollte dieſe ſchon verſagt, ihr Herz nicht 
mehr frei, oder durch fremde Gewalt gebunden 
ſeyn? Dieſe letzte Vermuthung war für Alfred 
hinreichend, Klarheit darüber zu ſuchen; jeden 


Eingriff in ihr Mißgeſchick hielt er eben fo für 


— 


Pflicht, als im andern Falle ihm kein weiterer Ver⸗ 
ſuch erlaubt ſchien, und ſein Edelſinn ihm Ent⸗ 
ſagung lehrte. 

Eine Unterredung mit den Eltern, um welche 
er dringend ſich bemuͤhte, diente ihm zu keinem 
weitern Aufſchluß, als daß Cecilie, geſchützt durch 
ihre Liebe, vor jedem Zwange geſichert ſey; Alles 
ſprach ihre Sorgfalt für das geliebte Kind aus; 
weiter erklärte ſich nichts. 


Ditſes Dunkel hielt Alfred in feinem weltern 
Handeln befangen; des Alten Feſtigkeit verkürzte 
den Beſuch; ein kurzer Abſchied wurde ihm nur 
noch in Gegenwart der Eltern erlaubt, und Ges 
cilſe gerufen. Mit großer Bewegung erſchien fie; 
ihre verweinten Augen verriethen, daß fie dieſen 
gefürchteten Augenblick erwartet; der Wechſel 
von Röthe und Bläſſe in ihrem ſchönen Geſicht 
wurden zur lautloſen Sprache; und waren auch 


Belden nicht Worte vergönnt, ſo fand doch Jedes 


in ſeinem eignen Herzen, was ihm der Andere zu 
ſagen gewünſcht. z 

Als Alfred bei dem ſchmerzlichen Lebewohl ber 
Geliebten Hand küßte, fühlte er bei ihrem Haͤn 


dedruck noch elne kleine heimliche Gabe. Die Be⸗ 


gierde, in was ſie beſtehe, gab ihm die Kraft, 
nicht länger zu verweilen, und ſo ſchloß ſich vor 
ihm die Pforte des kleinen Hauſes, das ſein gan⸗ 
zes irdiſches Glück enthielt. 

Zerſtört in ſeinem Innern, eilte er dem entle⸗ 
genſten Orte zu, um das erhaltene kleine Blatt 
zu öffnen. Es lag eine goldne Kette darin, und 
enthielt folgende Worte: 

„Bewahren Sie mir das Theuerſte, als 


„ meine einzige Habe, zu meinem Andenken.“ 
Cecilie. 

Es kam von ihr, darum konnte er es nicht zu⸗ 
tuͤckgeben, ſonſt hätte er es ihr nicht entziehen 
können; es war als goldne Kette doch von Werth. 
So gruͤbelnd, fiel ihm auch ein: Soll es etwa 
noch als Bezahlung gelten? Doch nein! der Va⸗ 
ter hat mir ja den letzten Monat noch voll bezahlt. 
Dabei entfielen ſeinen Augen helle Thraͤnen. 

Die Erinnerung an Ccciliens ganzes Weſen 
beim Abſchiede verſcheuchte jeden andern Sinn dle⸗ 
ſer Gabe; er legte in ſie eine höhere Bedeutung, 
und ſo konnte er um keinen Preis der Welt ſi 
von ihr trennen. 921 

> * 
* * 

Die Umwandlung von Alfred's ganzem Weſen 
wurde in feiner Lebensweiſe Jedem ſichtbar. Dü⸗ 
ſter und mechaniſch entzog er ſich jedem Geſchäft, 
floh jeden Umgang und war am liebſten mit ſich 
allein; fein Seelenzuſtand wirkte auch auf feine 
Geſundheit, und der Arzt rieth Zerſtreuung, am 
beſten, zu reifen. Dies faßte er auf. Verände⸗ 
rung des Orts und der ſeinem Gefühl nicht wohl⸗ 
thätigen Umgebung ſchien ihm das Rathſamſte 
zu ſeyn. 8 

Die Mutter ging gern in dieſe Idee ein, da Ent⸗ 
fernung ihr das beſte Mittel, einer Mißheirath 
zu entgehen, ſchien. Alfted waͤhlte Petersburg, 
und mit krankem Herzen verließ er auf unbeſtimmte 
Zeit die Heimath. 

- (Die Fortſetzung folgt.) 


y 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin. Des Königs Mafeſtät haben mit 
Rückſicht auf den beträchtlichen Schaden, wel⸗ 
chen mehrere Provinzen und Feſtungen der Mo⸗ 
narchie durch die neuerlichen Ueberſchwemmungen 
erlitten, und in Erwägung, daß die Staatskaſ⸗ 
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ſen zu deſſen Abhülfe große Opfer werden brin⸗ 
gen muͤſſen, ſo wie daß die ſchleunige Herſtellung 
der Deiche, Schleuſen ꝛc. die Nothwendigkeit bes 
dingt, dem Lande ſo wenig Arbeiter und Fuhren 
als möglich zu entziehen, zu beſchließen und mit⸗ 
telſt Allerhöchſter Cabinets⸗Ordre vom 1 Sten d. 
M. zu beſtimmen geruhet, daß in dieſem Jahre: 
1) die beim 4ten, 7ten und gten Armee ⸗ Corps 
angeordneten großen Truppen ⸗Uebungen gaͤnzlich 
unterbleiben, und die Weſtphäliſchen und Rhei⸗ 
niſchen Landwehren auch keine Uebungen bei den 
Stäben der Bataillone haben ſollen, um dieſe 
Ausgaben ebenfalls zu erſparen; 2) daß bei als 
len Armee» Corps keine Diviſions⸗Uebungen und 
auch beim Garde⸗Corps nicht die gewöhnlichen 
Herbſt⸗ Uebungen ſtatt finden; dagegen 3) die 
Truppen den Felddienſt ſowohl in den Garnifonen 


als außerhalb derſelben in zuſammengeſetzten De⸗ 


tachements nach den darüber gegebenen Beſtimmun⸗ 
gen um ſo lehrreicher üben ſollen. 


Der Correſpondent von und für Schleſien ent - 


hält Folgendes: Daß die faſt ganz Europa der 
troffene große Wafferfluch vulkaniſcher Natur ges 
weſen ſeyn muß, beweiſt ſich auch bei uns, da 
in Nieder» Thalheim bei Landeck beim Bauer 
Dittert, das Waſſer in Maſſe aus ſeinem Felde 
hervorquoll und in Vogtsdorf daſſelbe einen gro⸗ 
ßen Felſen herausſprengte und augenblicklich zum 
Strome wuchs. In Ullersdorf wurde unter ans 
dern auch ein Haus von den Fluthen ergriffen und 
vernichtet, worin ſich 9 Menſchen befanden. Acht 
von ihnen ertranken augenblicklich, der Neunte, 
ein ruͤſtiger Mann, ergriff einen Balken, ward 
auf eine Sandbank abgeſetzt, wieder fortgeworfen, 
und rettete ſich endlich glücklich in ein Haus. Er 
ſoll jedoch ſeitdem halb wahnſinnig ſeyn. — 
Merkwürdig bleiben auch folgende Vorfälle bei 
Neurode. Zwel wohlhabende Leinwandhändler 
Vogel und Dinter waren nach Prag gereiſt, und 
trafen gerade an jenem Schreckenstage wieder in 


der Nähe ihrer Heimath eln. Der Erſtere geht 
in Kunzendorf bei Neurode mit ſeinem Sohne 
über den Steig; die Wogen brechen ſich fütch⸗ 
terlich und ee Alles zu zertrüm⸗ 
mern. Der Vater gelangt glücklich hinüber, 
dreht ſich jetzt um, ob der Sohn ihm auch folge; 
den faßt aber der Schwindel und vor den Augen 
des jammernden Vaters wird er rettungslos von 
den Wellen verſchlungen. Der Letztere findet feln 
Haus nicht mehr, mit die ſem iſt ihm ein Koffer 
mit 8000 Thlr. und alſo fein ganzes Vermögen 
verloren. Doch welch ein Glück! der Koffer 
ſtrandet in Mittel⸗Steine und wird dem Eigen⸗ 
thümer ohne allen Verluſt wieder zuruͤckgeliefert. 

Am 28ften Juni ertrank zu Ober⸗Gerlachsheim, 
Laubaner Kreiſes, das 2 1 jährige Töchterchen 
des Inwohners Johann Ehrenfried Arlt. 

Am zien Juli ertrank zu Nieder⸗Halbendorf, 
Laubaner Kreifes, der 6jäheige Sohn des Grütze⸗ 
Müllers Wagner, Namens Carl Leberecht. 

Am gten Juli ertrank zu Ober ⸗Geibsdorf, 
Laubaner Kreiſes, des Häuslers und Tagarbei⸗ 
ters Johann Gottfried Maywald 22 Jahr altes 
Söhnlein, Johann Gottfried, in dem nahe an 
des Bauers Gottlob Lange führenden Fußſteige 
ohne fichere Bedeckung liegenden Waſſerbehaͤltniß. 

Zu Ober Rennersdorf bei Herenhut iſt am 
raten Jull Gottlieb Anders, der 18jähtige Sohn 
des daſigen Gaͤrtners Anders, als er Abends 
die Hofepferde in die bei dem Mühlwehre befind⸗ 
liche Schwemme geritten, vom Pferde gefallen 
und erttunken. f sh 

Am arſten Juli ertrank zu Zoblitz, Rothen⸗ 
burger Kreiſes, der einzige Sohn des daſigen 
Mühlenbeſitzers Franz, Namens Ernft, 9 Jahr 
3 Monate alt. 

Am 2öften Jull ertrank zu Görlitz beim Baden 
in der Neiße der jüngſte Sohn des Bürger und 
Fleiſchermſtr. Neuwirth, Namens Friedrich Ernſt 
Auguſt, im 1 aten Jahre. 
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Am sten Far, frütz in der zten Stunde, ging 
der hertſchaftlſche Revier⸗Jägerburſche Carl 
Geißler zu Langenöls in Schleſteu, mit einer mit 
Schrot geladenen Flinte in den Wald, auf dem 
Terrain des Mittel- Guts an der Gränze von Ober⸗ 
Thlemendorf. In der Iten Stunde gewahrt er 
wel ſtarke, ihm aber völlig unbekannte Männer 
Mit Streu, dle ihn, nach gethaner Anrede, for 
rt angreifen. Der Jägerburſche vertheidigt 
mit dem Kolben ſeiner Flinte, die indeſſen 
nicht aufgezogen iſt, gegen die Angreifer, und 
deräth mit ihnen fo ins Handgemenge, daß, ſei⸗ 
ger Erzählung zufolge, der Kolben abbricht und 
er von dem losgegangenen Schuſſe ohne Beſin⸗ 
dung zu Boden fällt. Lange mochte er fo liegen 


geblieben ſeyn, und, nachdem er wieder zu ſich 


gekommen, bemerkte er erſt ſeine Wunde, welche 
die Aerzte alsbald ſowohl wegen übler Folgen 
Laufe der Heilung, als auch wegen des vielen 
Blutverluſtes fur ſehr ſchlimm, ja lebensgefähr⸗ 
lich erktärten, und dem Leidenden zugleich eröff- 
neten: daß den folgenden Tag wohl zue Ablö⸗ 
ag des linken Beins werde müſſen geſchritten 
rden. Der Schuß ſaß nämlich über dem Knie, 
und hatte das Bein gänzlich zerſchmettert. Der 
erwundete ſtarb am sten Juli gegen Abend 
nach ungefähr 38ſtündigen Schmerzen, und we⸗ 
den herannahenden Todes mußte die vorgehabte 
Abnehmung des Beines unterbleiben. 


Am raten Juli iſt der Bürger und Hufſchmidt 

anz Neumann aus Bernſtadt in Sachſen, nach⸗ 
dem er in Daubitz einen vierſpaͤnnigen Wagen mit 
ichmiedekohlen beladen hatte und mit dieſem zus 
tückkehrte, auf der durch die Schönauer Fluren 
führenden, faſt unfahrbaren, ſogenannten Hut⸗ 
lade ſtraße, durch den Umſturz des auf ihn fal⸗ 
Men Wagens tödtlich beſchädiget worden, und 


dende Stunden hernach an den Folgen davon ver⸗ 
1 en. n 


Zu Wolfsdorf bei Goldberg in Schleſten wurde 
am 18 ten Juli in dem Grüttnerſchen Steindruche 
der daſige Stelnbrucharbeiter und Hausbeſitzer 
Krebs von einer herabſtürzenden Stein» und Bor 
denmaſſe fo ſtark verlegt, daß ſolcher nach zwei 
Stunden daran ſtarb; er war 22 Jahr alt und 
hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern. 5 
Am ı6ten Juli Abends in der roten Stunde 
traf ein Blitzſtrahl den herrſchaftlichen Schaaf⸗ 
ſtall zu Keula bei Muskau, und verwandelte ſel⸗ 
bigen in Aſche. a Be 
In Görlitz ſchlug am 27ften Juli, Abends 
um 10 Uhr, der Blitz in das Wohnhaus des 
Bürger und Stadtgärtner Zippel, und legte ſol⸗ 
ches mit den Wirthſchaftsgebäuden in Aſche. 
Am ı2ten Juli erhing ſich in dem Stockhauſe 
zu Meffersdorf der wegen Holzdiebſtahl in Unter⸗ 
ſuchung befindliche Johann Gottlob Vogel aus 
Schwerta. ö 


Geboren. 


(Goͤrlitz) Mſtr. Friedrich Ernſt Blachmann, 
B. und Tuchmacher allh., und Frn. Amalie Hen⸗ 
riette geb. Otto, Sohn, geb. den 6. Juli, get. den 
19. Juli Ernſt Julius. — Mſtr. Carl Samuel 
Thieles, B., Zeuge und Zirkelſchmidt allhier, und 
Frn. Joh. Frieder. Eliſabeth Erdmuthe geb. Schade, 
Sohn, geb, den 5. Juli, get. den 19. Juli Guſtav 
Robert. — Joh. Chriſtoph Braͤuers, Gartenpach⸗ 
ters allh., und Frn. Anna Roſina geb. Sauer, 
Tochter, geb. den 10. Juli, get. d. 19. Juli Johanne 
Caroline Amalie. — Johann Gottſr. Pfeiffer, In⸗ 
wohner allb;, und Fru. Joh. Dorothee geb. Mau⸗ 
ermann, Sohn, geb. den 21. Juli, get. den 24. 
Juli Johann Carl Friedrich Wilhelm. 


Getraut. 


(Goͤrlitz) Herr Johann Gottlob Ruͤdiger, 
Koͤnigl. Preuß. Bezirksfeldwebel beim 1ften Bat. 
(Görliger) ten Landwehr⸗Regimente, und Frieder. 
Eleonore geb. Goͤthlich, Hrn. Joh, Sam. Göthe 
lichs, geweſ. brauber. B. und Tiſchler, auch buͤr⸗ 


gerſchaftl, Deputirten allh., ehel. aͤlteſte Tochter, 

etr. den 21. Juli in Nieda. — Herr Johann 

raugott Rechenberg, B. und Oberälteft. der Rad⸗ 
und 
Schoͤnberg, und Igfr. Amalie Sophie geb. Pietſch, 
weil. Hrn, Carl Gottfried Pierſches, Paſtors in 
Troitſchendorf, nachgelaſſene ehel. juͤngſte Tochter, 
getr. den 21, Juli in Schoͤnberg. 5 

G e ſt or be n. 

Görlitz) Frau Chriſt. Helene Milde geb. 
Herbſt, Johann Traug. Mildes, B. und Steinſe⸗ 
zers allh., Ehewirthin, geſt. den 23. Juli, alt 78 
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Oeffentliche Bekanntmachung. neee Bl 

Zum nothwendigen Verkaufe des allhier in der Schmelze unter Nr. 45 belegenen, dem Töpfe 
Meiſter Gottlob Ludwig Wilhelm Pfitzin 6 


geſchaͤtzten Hauſes ift ein Bietungstermin auf 
i den 31 


tellemacher, auch geweſ. Raths-Scabin in 
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Jahr 1m M. 26 T. + Chriſtian Gotthelf Einſie⸗ 
del, B. und, Maurergeſ. allh., geſt, den 19. 800 | 
alt 55 J. 3. M. 9 T. — Brau Anne Rofine Wei 5 
brodt geb. Maßpald, weil, Gottlob Weißbtodtz, 
geweſ. herrſchaftl. Kutſchers, nachgel. Wittwe, gel 
den 18. Juli, alt 56 J. 2 M. 18 T. — Johann 
Friedr. Wilh. Brohaskas, Schuhmachergeſ. allhſen, 
und Sen. Emilie Louiſe geb. Weidauer, Tocht 
Amalie Au ae Heft, den 19. Juli, alt 6 M. 
Tage. — Joh. oitlob Semmler, Schornſteinſe 
gergeſ. allhier, und Frn. Joh. Chriſt. geb. WE 
Tochter, Johanne Chriſtiane Sophie, geſt, den I 
Juli, alt 11 M. 19 T. rn SE 


* 


932 


ger zugehörigen, auf 468 thlr. 2 


far. 4 pf 


ab⸗ 
PR“ 


ſten Aug uſt c. Vormittags 11 Uhr 


im Amtsgebaͤude anberaumt worden, zu welchem wir Kaufluſtige einladen. 


Muskau, am Sten Juni 1829. 


— 


Fürſtlich Pücklerſches Hofgerſcht der freien Standes. 
5 — herrſchaft Muskau. | - 
Fe Betanntmahung 
Zum öffentlichen Verkaufe des dem Müller, Meiſter Johann 


Chrifopp L hiemen # 


Koͤslitz bei Goͤrlitz gehörigen, unter Nr. 41 daſelbſt gelegenen und auf 3620 Rthlr. in Preuß. Gourant 
zu 5 pro Cent jährlicher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤtzten Muͤhlengrundſtuͤcks, im Wege nothwendig 


Subhaſtation, ſind 3 Bietungstermine auf 


den 19ten Juni, 

den 28ſten Auguſt und | 
Dctober 5 
von welchen der erſte und zweite Termin in unſerer Regiſtratur, Brüder 


den 23 ſten 


5 5 f U 


. 1 
aſſe Nr. 17 anhier, der 


letzte aber, welcher peremtoriſch iſt, auf den 28ſten October 1829 an gewoͤhnlicher Gerichtsſtelle zu 


Koͤslitz, Vormittags um 10 Uhr, angeſetzt worden. ; 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch 
geladen: daß der Zuſchlag an den Meiſt und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde e 


ein⸗ 
ine 
1 


Ausnahme geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen fol, Se m 
Uebrigens kann die Taxe in dem Gerichtskretſcham zu Köslitz und bey dem unterzeichneten an 


richtsamte in eingeſehen werden. 


Goͤrlitz, den 81ſten März: 1829. 


dlich von uechtritziſches Gerichtsamt zu Koͤslitz und 


— — — . 


Jahre verpachtet werden. 


Scholze, Juſtitiar. 2 

Bekanntmachung. 
Die Branntweinbrennerei auf dem Vorwerk Berg, und das Verlagsrecht auf die Zwangs 
ken der Standesherrſchaft hart bei Muskau, fol von Michaelis d. J. ab, auf 6 hintereinander felge 
Es gehoͤrt hierzu eine freundliche und bequeme Wohnung, 
und Stallraum, ſo wie das Recht zum Ausſchank von Bier und Schnaps. 


en⸗ 
. 
nebſt Garten 
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Pachtluſtige haben ſich deshalb an den Unterzeichneten zu wenden, wo die naͤhern Bedingungen 
läglich eingeſehen werden können, Muskau, den 20ſten Juli 1829. . 
2 Das Fuüͤrſtliche Wirthſchafts⸗Amt. Lippmann. 
Kaum 1000 Schritte vom Hochfuͤrſtlich von Pückler⸗Muskauſſchen Herrmannsbade bei Muskau, 
iſt eine von allen Dienſten und Abgaben gänzlich freie Haͤuslernahrung von Einem Dresdner Schef⸗ 
ſel Ausſaat Ackerland, eher beſſeren als mittleren Bodens, welches Ackerland kaum 100 Schritte von 

im zwei Stuben und bei jeder derſelben eine Kammer habenden Wohnhauſe dieſer Nahrung, wobei 
auch eine Scheune, fo wie ein Kuh- und Schweinſtall befindet, entfernt iſt, und einer an dieſes 
Wohnhaus anſtoßenden Wieſe von 1 Morgen und 10 (Ruthen Flächen» Inhalt, welche jährlich. zwei⸗ 
Mal zu Heu und einmal zu Grummet gehauen wird, und von deren Futter⸗Ertrage man ſehr gut zwei 
Kühe halten kann, mit denen ſich bei der angegebenen Nähe des Bades der größte Nutzen zu ſchaffen 
„aus freier Hand zu verkaufen, wegen des Preiſes ſich aber mit dem nur wenige Schritte davon 
wohnenden Beſitzer — dem Gartner Richter genannt Kupko — zu einigen, wobei noch bemerkt 
ird, daß ein noch mehreres Ackerland dazu haben wollender Kaͤufer ein oder auch noch mehrere 
Scheffel folgen Ackerlandes, und zwar von eben fo guter, auch 41 noch beſſerer Beſchaffenheit als 
bereits gedachtes und ebenfalls ganz nahe bei der zu veraͤußernden Nahrung gelegen, zu kaufen bekom⸗ 
men kann. Kaum ein paar Hundert Schritte von dieſer Nahrung befindet ſich auch ein Ziegel⸗Oſen, 
wo die Ziegel zu etwaniger Vergroͤßerung oder gaͤnzlicher Maſſivbauung feines Nahrungs⸗Wohnhau⸗ 
ſes zu ſehr billigen Preiſen zu haben find. 5 
Kupko'ſche Gaͤrtner⸗Nahrung beim Hochfüͤrſtlich von Puͤcklerſchen Herrmannsbade bei Muskau, 
f am 2iſten May 1829. a 

Es ſoll der Nachlaß des Calculator Herrn Schmidt, beſtehend in einer Bibliothek von Camera⸗ 
liſtiſchen, Oeconomiſchen, Forſt⸗, Jagd, Rechnungs⸗, Muͤnz⸗ Mathematiſchen und andern Buͤ⸗ 
chern verſchiedenen Inhalts, desgleichen mathematiſchen Inſtrumenten, Bildern unter Glas und Rah⸗ 
men, einigen Mobiliare und andern Effecten, auch 2 Windbuͤchſen und einer Jagdflinte auf den 
10ten Au guſt e. von früh 8 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bag, in der Petersgaſſe in dem Schirachſchen Brauhofe Nr. 281 öffentlich 
derfteigert werden. Goͤrlitz, den 21ſten Juli 1829. Göbel 75 


verpflichteter Auctionator. 


N a pr 
Verpachtung. Die Pacht des Gartengrundſtuͤcks Nr. 1029 ohnweit der Straße nach Lauban, 
Seht mit dem 31ſten März 1830 zu Ende. Dieſes Grundſtuͤck enthält circa 100 Scheffel Berl. Maas 
bares Land, ohne den Wieſenwachs, worauf 8 bis 10 Stud Nutz⸗Vieh, ohne dem Zugvieh, gehal⸗ 
ten werden. Pachtende konnen ſich von dato bis Michaeli c. in Nr. 265 am Untermarkte bei Unter⸗ 
deichnetem melden, damit bald nach Michaeli die Pacht mit den Annehmlichſten abgeſchloſſen werde. 
Goͤrlitz, den 28ſten Juli 1829. Vogel. 
Oö ſtverpachtun g. Das ſämmtliche Obſt beim Dominio Nieder ⸗Holtendorf, 
beſtehend in vorzüglichen Sorten Aepfel, Birnen und Pflaumen, ſoll auf den 18ten Au guſt e 
achmittags um 2 Uhr, in der Wohnung des Herrn Stadthauptmann Schlegel meiſtbietend ver⸗ 
achtet werden. 1490 10 
— — ——ꝓ— —— — — — — — — 
Auf dem Ritfergute Mittel Sohland am Rothſtein iſt das diesjährige Obſt zu verpachten und 
das Nähere auf dem daſigen Wirthſchaftshofe zu erfahren. Se 
„ Selterwaſſer, Salgbrunnen, Marienbader Kreuzbrunn, Eger⸗Franzensbrunn, Fachingerbrunn, 
Munger, Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer erhielt ganz friſch und direck C. Pape. 
. Mit Mariakreuzbrunnen, Egersalzbrumen, Schlesischen Salzbrunnen, Selterwasser , Püllnaer 
Sad Bitterwasser (alles ganz frisch) emphielt sich E 
Michael Schmidt, 
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i e att nen zue re ien B i REIT 

Indem ich mir die Ehre gebe, allen hohen Herrſchaften und geehrten Reiſenden gehorſamſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich den von mir erkauften Gaſthof, ehemals zum ſchwarzen Adler, in Halbau, nun⸗ 
mehr unter der Benennung und Bezeichnung: R e er f 
a Gaſthof zur goldnen Krone 
hierſelbſt dergeſtalt eingerichtet habe, daß ich den hohen Herrſchaften und verehrten Reiſenden beque⸗ 

mes Logis, Speiſen und Getraͤnk, und prompte Bedienung, auch für die Pferde gute Stallung, ne 

ben dude ee neee eriar ih mis ba8 ed ne Gefuc , Daß die # 
trehrenden Herrſchaften und Reiſenden hiervon gütigſt Kenntniß und Ueberzeugun 30 
eiche 205 18 herzlichen Freude nehmen fegen e 15 AR : erzeug 3 zu Ihrer 5 f 

Halbau, den 22ften Juli 1829. Auguſt Wenzel. 5 


Oeffentlicher Dank. j 
Tauſendfacher Dank den edlen und hochverdienten Frauen Tit. Madame Geisler auf Leopolds 
hain, und Frau von Giersberg auf Schadewalde, durch deren Güte und Wohlwollen unſere un“ 
vergeßliche geliebte Mutter, Schwieger Groß = und Ur⸗Großmutter, die weil. Frau Chriſtiane 
lene Mildin geb. Herbſtin, am 25ſten Juli d. J. auf eine feierlſche Weiſe zu Goͤrlitz zur Erde beſtat⸗ 
tet worden iſt. Bei dieſem ausgezeichneten Beweiſe von Wohlwollen und Edelmuth koͤnnen wil 
nicht umhin, zugleich mit gerührtem Herzen zu verſichern, daß wir auch die milden Wohlthaten, det 
Verewigten in ihrem ganzen Leben erzeigt, fo wie die chriſtliche Pflege auf ihrem Siech⸗ und Sterbe⸗ 
bette, immer in einem dankbaren Andenken behalten, und Gott bitten werden, daß er ſolche chriſtliche 
Sinnesart und edle, anſpruchsloſe Wildthaͤtigkeit mit feinem Segen belohnen wolle. 3 
Zodel, am 27ften Juli 1829. Carl Friedrich Brückner, Schullehrer, 
8 im Namen ſaͤmmtlicher Anverwandten. 
Ein verheiratheter Brauer, der fein Fach verſteht, dem Trunke nicht ergeben und ehrlich iſt, 
ſcheinigungen ſeines Wohlverhaltens beibringen kann, findet eine Anſtellung zu Mittel⸗Sohland bei 
oͤbau. 


2m aha . PT N ONE READSTER RAERABSERREEREERT 
: Mit Kaufz Loofen zur 2ten Klaſſe 60ſter Klaffen = Lotterie, welche den 18ten Auguſt gezogen! 
3 wird, fowie mit Looſen zur Iten Courant = Lotterie in Ganzen und Fuͤnſteln, welche den 28jten 

Septbr. gezogen wird, empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ure J 
GOoͤrlitz, den 30ſten Juli 1829. Joh. Glieb Radiſch. 


7 
2 


Verkauf. Schumanns Lexicon von Sachſen A bis 3. "Ir bis 13r Theil. 1824 bis 1826 
Supplemente Ir 2r Zr A bis Horn 1827 — 1828. Die erſten 14 Bände find gebunden in marmo! 
Lederruͤcken und Ecken mit Titel und Tomfeld. Der 2te und Ste Supplement⸗Band in Pappe. Alle 


16 Theile für 20 Thaler bei ; 


= 


„ „icht ger 3 8 
im Stern in Goͤrli z 
de ic gleich Bei der fentticen Ankhnbigun ne 2 
ich gleich bei der offentlichen Ankündigung der Herausgabe meiner Schrift: „Der große 
Brand oder die chriſtlichen Dorfſchenke ꝛc.“ auf Subſcription, mir ſchmeichelte, 05 ſich adde auf 
ner Freunde und Bekannten einfinden wurden, als ſich wirklich gefunden haben (denn auf diejenigen, 
denen ich unbekannt bin, konnte ich nicht rechnen), fo habe ich demohngeachtet das Manufeript zum 
Druck befördert, und ſobald die Schrift wird gedruckt ſeyn, werde ich es öffentlich bekannt machen. — 
Dies zur Nachricht für die wenigen meiner reſp. Herren Subſcribenten, jedoch auch für Diejenigen, 
die noch ſubſcribiren wollen. Uebrigens ſage ich den Wenigen, die mich oͤffentlich mit ihrem guͤtigen 
Zutrauen beehrt haben, meinen herzlich gefühlvollſten Dank, und ich hoffe, es ſoll Sie nicht gereuen: 
DOber⸗Pfaffendorf, den 30ſten Juli 1829. Aug. Gottlieb Adam. 


